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Miere Kälte und heilige Schneeftürme erschwere« die
Abwehrkämpie im Süden der Ostfront

Bewegliche Kampsfiihrung — Flatta - oniere unterstützen die Helden von Stalin -,rad
Berlin , 18. Jan . Im Süden der Ostfront stehen unsere

Heeoesvevbämde nun seit zwei Monaten in erbitterten Ab-
wehvkämpfen -bei denen unsere Soldaten unter den erschwe¬
renden Bedingungen >des Winters , bei klirrendem Frost und
tiefem Schnee, dem fortwährend angreifenden Feind die Stirn
bieten . In dem harten Ringen haben die Sowjets anhaltend
sehr schwere Verluste an Menschen und Material hinnehmen
müssen, aber immer wieder füllten sie die Lücken in ihrer
Angriffsfront mit neuen Kräften und führten ihre Vorstöße
oft mit dicht aufeinanderfolgenden Wellen und starker Pan-
zerunterstützung fort.

Um dem Druck der massiert gegen die deutschen Linien
anvennenden Bolschewisten zu begegnen , gingen unsere Trup¬
pen an verschiedenen Abschnitten zur beweglichen Kampffüh-
vung über . Wo es zur Vermeidung von Ausfällen zweckmäßig
erschien, wichen sie aus , ließen die feindlichen Vorstöße in dem
tiefgestaffelten Berteidigungsshstsm ans die Widerstandsnester
und Stützpunkte auflaufen , nm dann in entschlossen geführten
Gegenangriffen Ae Bolschewisten abzuschlagen.

Auch am 17. 1. wurde bei der Abwehr der feindlichen An¬
griffe diese Art der Kampfführung angewendet , so daß die
Bolschewisten wieder schwere Verluste erlitten und zahlreiche
Panzer verloren . Andererseits stellten diese Kämpfe , die bei
30 Grad Kälte und heftigen Schneestürmen ausgetragen wur¬
den , mit ihrem ständigen Stellungswechsel , mit ihren An¬
griffen und Flankenstößen und mit ihren ununterbrochenen
Gefechten nm jeden Weg . jeden Waldrand und jede Hänser-
grupe dcmz außerordentliche Anforderungen an die Aus¬
dauer , Zähigkeit und Härte unserer Soldaten . Wenn auch zu
ichver Uinlerstützuna die Kampf - und - Sturzkampfflugzeuge
ihre schweren Bomben auf befestigte Stellungen , Truppen¬
ansammlungen und Kolonnen des Feindes warfen , und die
Jäger acht feindliche Flugzeuge abschossen, so lag doch die

ganze Last der Winterschlacht auf den Infanterie - und Pan¬
zer -Divisionen , die bei diesen schweren Kämpfen in erster Linie
den feindlichen Ansturm ausznhalten hatten.

Noch größer ist die Leistung der Helden von Staliivgrad.
Die Verhältnisse , unter Lenen sie gegen die ununterbrochen
anstürmenden Bolschewisten kämpfen, sind in diesem Raum
besonders ungünstig und schwierig. Dennoch bewährte sich ihr
vorbildliches Soldatentum ' auch am 17. 1. aufs neue. Ihre
besten Helfer waren die schweren Waffen , die ihnen nicht nur
das Halten der Kampfstellungen ermöglichten , sondern ihnen
auch ermöglichten , in kühnen Vorstößen dem Feind entgsgen-
zntreten und ihm schwere Verluste beiznbriugen Als sowje¬
tische Panzer und Infanterie aus einer Talsenke hervorbrechen
wollten , fuhren Flakgeschütze der Luftwaffe trotz rasenden
feindlichen Feuers in dem völlig deckungslosen und verschnei¬
ten Gelände auf und vernichteten in direktem Beschuß zahl¬
reiche Panzer , die dicht vor den Flakstellungen brennend liegen
blieben . Nach schnellem Zielwechsol nahmen die Kanoniere
dann die Jnsanteriemassen unter Feuer und zerschlugen sie
durch Salven von Sprenggranaten . Eins der an diesem Kampf
beteiligten Flakregimenter schoß dabei seinen 203. Sowjetpan¬
zer ab.

Mit dem erbitterten Ringen an der Südsront können
ans Len übrigen Abschnitten der Ostfront nur noch die schwe¬
ren Abwshvkämpfe im Raum südlich des Ladogasees verglichen
werden . Auch dort halten unsere Truppen bei bitterer Kalte
«den starken feindlichen Angriffen , die von heftigem Artillerie¬
feuer , zahlreichen Panzern und starken Flisgevkrästen unter¬
stützt werden , stand. Die Kämpfe sind noch im Gange , doch
spricht für die bisherige Leistung am stärksten die Zahl der
abgeschlossenenfeindlichen Panzer , denn seit dem 12. Januar,
also innerhalb sechs Tagen , haben die hier eingesetzten deut¬
schen Heeresverbände 229 bolschewistische Panzerka -mpswagen
vernichtet oder bewegungsunfähig geschossen.

Die AMaben der AeichsgefunhhettSführung
» Dr. Tonti sprach in Prag

Prag , 18. Jan . Vor den nationalsozialistischen Aerzten
und Len deutschen Angehörigen der übrigen Heilberufe und
den Parteigenossen von Prag sprach in Anwesenheit der füh¬
renden Vertreter von Partei , Staat und Wehrmacht Reichs-
gefunÄheitssühver Dr . Conti über die Ausgaben der Reichs-
gesnndheitssührung . Die Tagung wurde von dem Leiter der
Gesundheitsämter Böhmen -Mähren , Dr . Wächter , eröffnet.

In seiner Rode legte Dr . Conti die Ziele der deutschen
Gesnndheitsfülhrung dar , wobei er betonte , daß zu ihrer Er¬
reichung die Mitarbeit aller in Gesundheitsberuffn tätigen
Menschen nötig sei. Dr . Conti zeichnete zunächst das Bild des
Deutschlands vor zehn Jahren und führte aus , daß es tat¬
sächlich die letzte Minute war , in Ar der Führer die Macht
ergriff , um sein Volk vor dem sicheren Untergang zu retten.
Für Len deutschen Arzt und Rassenkundler hat sich damit ein
Bild des traurigsten Elends gezeigt . Deshalb dürfen heute
niemals die Dinge vergessen werden , Ae uns der National¬
sozialismus gebracht hat . »

Der Reichsgesundheitsführer stellte dansi Ae Forderung
nach einer weiteren Steigerung der Geburtenzahl auf . Die
großen Ausgaben der deutschen Volksgesundhei -tsführung lie¬
gen in der Zukunft . Heute gilt es , die Grundlagen für ihre

Miere Verwirklichung zu schaffen Eine große Zahl der ver¬
schiedensten Einrichtungen sei bereits vorhanden . Alle diese
Einrichtungen gilt es auf das eine gemeinsame große Ziel
ausznrichten . Der Mutter , auch der unehelichen, ist jode nur
mögliche Hilfe zu leisten

Aufgabe des deutschen Arztes ist es weiterhin , das Volk
zu einer gesunden und vernünftigen Lebensführung zurückzu¬
bringen . Daß der Arzt seine Kräfte teile, sei eine Selbst¬
verständlichkeit, doch damit sei sein Beruf , der gleichzeitig eine
Aufgabe der Menschenführung sei, noch nicht erschöpft. Der
Arzt müsse um die großen Zusammenhänge wissen und in der
Lage sein, den Volksgenossen, den er betreut , auch auf diese
Znsammeichänge hinzuweisen.

Zum Schluß seiner Rode sagte der Reichsgesnndheits-
führer , daß wir uns angewöhnen müssen, die Geschichte un¬
seres Volkes nach seinen biologischen Entwicklnngsphasen zu
betrachten . Dem Sieg nach >dem Kriege könne nur eine deutsche
Führung den richtigen Sinn geben , die Ae Gesetze des auf-
steigenden Lebens beachtet und durchführt . Der Führer hat
uns Len Weg gewiesen , Glauben , Wissen und der Mut zur
Tat 'werden ihn vollenden.

»

kkeues sn Kürrs
Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Generalfeldinarschall Günther von Klncg,
Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe , als 181. Soldaten,
Major Karl Willig , Bata llonskommandenr in einem Grena¬
dier -Regiment , als 179. Soldaten , Hauptmann Günter Goehel,
Führer einer Kampfgruppe , als 189. Soldaten und Haupt,
mann Waldemar von Gazen , gen Gaza , Führer einer Kampf¬
gruppe , als 182. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

4-
Im rückwärtigen Gebiet des mittleren Frontabschnittes

vernichteten Einheiten des Heeres , der Wafsen -SS und der
Polizei vor einigen Tagen in überraschendem Zugriff bolsche¬
wistische Banden in Stärke von 2999 Mann.

reiche Explosionen und Brände konnten beobachtet werden.
Auch in -Tunesien griffen italienische Kampfflugzeuge feind¬
liche Stützpunkte durch tief hängende Wolkenbänke hindurch
an und riefen zahlreiche Explosionen hervor.

Unverminderte Hitzewelle in Argentinien
Man befürchtet schwere wirtschaftliche Schäden

Bnenos -Aircs , 19. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Die Hitze¬
welle in Argentinien hält unvermiriderst an . In der Bundes¬
hauptstadt war der Montag mit 16 Grad ' der heißeste Tag
seit sieben Jahren . Im Lairüesiuiiern , besonders in den
Nordproviuzeu , ist durch die wochenlang--! Trockenheit nicht
nur der Viehbestand , sondern auch die Landwirtschaft ge¬

Mit Beginn der 45. Znteilungsperiobe <11. 1. 1913) ge¬
langt , wie in den beiden vorhergehenden Krtegswintern,
wiederum v' taminisierte Margarine in den Verkehr.

fährdet . Die Apsolsiuencrnte ist zn mehr als der Hälfte ver¬
loren . Kein Regen ist in Aussicht. In Nachbarländern , beson¬
ders in Uruguay und Brasilien , sind die Temperaturen unge¬
fähr gleich hoch. Die Bevölkerung der Ackerbaugebiete ist be¬
sorgt über die anhaltende Dürre , welche schwere wirtschaftliche
Schäden verursacht.

Italienische Luftangriffe auf La Valetta
und Stutzpunkte in Tunis

Rom , 19. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Ergänzend zum ita¬
lienischen Wehrmachtsbericht vom Montag teilt der italieni ' che
Rundfunk mit , daß in der vergangenen Nacht italienische
Flugzeuge die Hafenanlagen von La Valetta und die im Hafen
liegenden Schiffe mit gutem Erfolg angegriffen haben . Zahl¬

Großer Dcvisenschmuggcl rumänischer Juden.
Bukarest , 18. Jan . Dank der Ueberprüfuug des privaten

Briefverkehrs mit der Schweiz durch die Militärzensur
konnte in Bukarest ein umfangreicher Deviseuschmuggel auf-
gedeckt werden . Die Hauptbeteiligten an diesem Schmuggel
sind acht jüdische Kaufleute , darunter auch der jüdische Ban¬
kier Leon Cohen, denen es gelungen ist, sich in der Schweiz
betröchtlicbe Devisiriantbaben anznleaen.

Das Ostheer im Minier
Von Major im Generalstab von Wibekinb.

Das deutsche Ostheer ist in einen zweiten Kriegswinter
gegangen . Es sah dem Winter mit der Zuversicht eines Hee¬
res entgegen, das sich das Ueberlegenheitsgefuhl über den
bolschewistischenFeind auch in den schlimmsten Tagen des
vergangenen Winters bewahrt hat, das alle Schwierigkeiten
der Witterung und der Versorgung zu meistern versteht und
das weiß, daß für die Vervollkommnung seiner Wrnteraus-
rüstung alles getan ist. was die Heimat zu leisten vermag.

Der Begriff „Wintervorbereitungen " erweckt ganz allge¬
mein die Vorstellung , als handele es sich um rein materielle
Vorbereitungen , z. B . die Beschaffung warmer Bekleidung,
von Schlitten , von Frostschutzmitteln für Kraftfahrzeuge usw.
Das ist zum großen Teil richtig, man darf aber nicht verges¬
sen. daß Schlachten mit Menschen und nicht Mit Material
gewonnen werden. Wenn der Soldat innerlich auf den Wm-
terkrieg . vorbereitet und gut ausgebildet ist, wenn er seine
Waffen auch unter schwierigen Winterverhältuissen zu hand¬
haben versteht, dann erst ist er seinem Gegner überlegen , vor¬
ausgesetzt, daß ihm alle die Hilfsmittel zur Verfügung stehen,
die ihm Marschieren und Kämpfen bei grimmiger Kalte, rn
hohem Schnee, bei scharfem Wind . Schnee,türm . Nacht und
Nebel ermöglichen.

Gerade im Winterkrieg ist eine gefestigte innere
Haltung  Vorbedingung zum Sieg . Gleichgültigkeit und
Teilnahmslosigkeit rächen sich im Winter bitter . Wo der Le¬
benswille erlahmt oder wo der Glaube an das eigene Kön¬
nen erlischt, da ist nicht nur der Kampf gegen den Feind,
sondern auch gegen Kälte und Schnee bereits verloren.
Selbstvertrauen hat aber nur der. der wirklich etwas kann,
und dieses Können vermittelt die militärische Ausbildung.
Sie ist für den Winterkrieg besonders vielseitig. Je nach der
augenblicklichen Verwendung des Soldaten und nach der mi¬
litärischen Lage hat diese Ausbildung dicht hinter der,Front,
in den besetzten Gebieten oder in der Heimat stattgefunden.
Neben der Vermittlung aller Kenntnisse, die der Soldat für
Las Leben und Kämpfen im Winter benötigt , und di« unter
dem Sammelbegriif „Winterdienst " zusammengefaßt werden, »
waren Schiläufen , Ausrüstung und Führung von Schispäh,
trupvs , Handhabung und Pflege des Wintergeräts Gebiete
dieser Ausbildung.

Für eine aktive Winterkrregfuhrung yaven pcy zwe, Vor¬
aussetzungen als notwendig erwiesen : die Trupp « muß
einerseits ein Höchstmaß an Beweglichkeit  besitzen, um
sich auch bei meterhohem Schnee abseits von gebahnten Stra¬
ßen und Wegen mit allen Waffen bewegen ßu können, und
andererseits auch bei Schneesturm und grimmigster Kälte von
festen Unterkünften unabhängig sein. Denn eine Truppe , di«
durch wegeloses oder sogar für ungangbar gehaltenes Ge¬
lände marschieren kann, wird den Gegner an verwundbaren
Stellen packen und meist überraschen können. Da erfahrungs¬
gemäß sowohl Freund wie Feind gern die Wärmeschutz ge¬
benden Ortschaften aufsuchen, sind die menschlichen Siedlun¬
gen das gesuchte Ziel aller Feuerüberfälle der Artillerie und
aller Angriffe der Flieger . Eine wirklich winterbewealich«
Truppe wird daher Dörfer und Siedlungen meiden und sich
weit abgesetzt davon ihr Nachtquartier schaffen.

Diese Beweglichkeit und Unabhängigkeit von Unterkünf¬
ten verlangt naturgemäß eine besondere Ausrüstung der
Truppe . Schier und Schlitten sind die gebräuchlichsten Fort¬
bewegungsmittel im Winter . Aber auch unsere modernen
Kraftfahrzeuge , besonders Kettenfahrzeuge , können beachtlich«
Schneehöhen überwinden.

aus
Straßen-

cytert werden. Wenn auch oft nur durch
langwierige Schauselarbeit . wobei in weitestem Umfange auch
Landeseinwohner und Kriegsgefangene herangezogen werden,
die Wege schneefrei gehalten werden können, wird auf gro¬
ßen Strecken diese Arbeit von bespannten oder motorisierten
Schneepflügen , Schneefräsen und ähnlichen Geräten über¬
nommen werden Eine besondere Kunst ist es, quer durch das
Gelände sogenannte Winterwege anzulegen , die gestatten,
der fechtenden Truppe schwere Waffen oder Schlitten mir
Munition und sonstigem Versorgungsgut auf das Gefechts,
feld nachzubringen.

Zum Kampf im Schnee abseits von menschlichen Sied¬
lungen und ohne Wärme spendende Unterkünfte gehört aber
auch eine entsprechende Bekleidung und Äusrüstung.
Sie zu entwickeln und in genügender Anzahl zu fertigen,
war eine der größten Sorgen der verantwortlichen Stellen
in der Heimat Womit nun dem Körper der notwendige Wär.
meschutz gegeben wird , ob durch Mäntel oder bessere Wirrter-
kampfbencidung . zur Tarnung auf dem Gefechtsfeld ist im
Winter die weiße Farbe für alle Bekleidungs - und Ausrü¬
stungsstücke notwendig . Ist das Kleidungsstück selbst nicht
weiß, so muß es durch Tarnhemd . Tarnanzug oder weiße
Bezüge gegen Sicht auf dem Schnee getarnt werden.

Auch die Verpflegung  muß sich den winterlichen
Verhältnissen unpassen. Abgesehen von einer kräftigen fett¬
reichen Nahrung , wird es oft erforderlich sein, daß die
Truppe ans die Feldküche verzichtet und in kleinen Gruppet)
kocht oder wie z. B bei Spähtrrippiinternehmnrigeu gewicht-
sparcnde aber trotzdem kräftige Nnhrung und kleine Koch¬
geräte mitführt . Ganz besondere Fürsorge muß im Winter
den Verwundeten  gewidim " sein. Rasche Versorgung
auf dem Gesichtsfeld, schneller Abtransport , soweit irgend
möglich, aus HcinAchliiten und Schlitten — windüicht, am
besten heizbar — in rückwärts gelegene Sanitätseiiirichtiiu-
gen. ist hierzu notwendig.

Wo Siedlungen fehlen oder gemieden wcrdcn müssen,
muß der Soldat sich ein Wiuterbiwnk  schaffen . Hier
lehrt die Erfahrung , daß Schueebauteii . wie sie bisher nur
bei Polarexpcditioiren von Europäern bewohn! wurden , ge¬
rade für,den Winterkrieg im Osten von unschätzbarer Be¬
deutung lind. Auch wiirddichte Zelte aus Stoff oder Sperr¬
holz mit leichter, tragbaren Offen beherzt, schützen selbst bei-
Temperaturen bis minus 10 Grad gegen die Kälte und ge¬
statten Erholung »ach anstrengendem Wachen oder Kämt sin.
Das Leben im Primitiven Biwak , das Fcuer .riimachen, das
ständige Schr' sit'»rffth ->lten der W" " ?». erfordert viel Er.mbrunn.



Größe Teile der Front werden den Winterkrisa 1942/43
in lange und gut ausgebauten Stellungen  üverstehen.
Trotzdem herrscht hier reine Winterruhe . Di « Stellungen
müssen schriee- und kältestcher ausgebaut , die Hindernisse ver¬
stärkt oder der hohen Schneelage angepatzt werden . An an¬deren Stellen , wo im Sommer SumPs oder Wasser war.
werden neue Hindernisse , besonders gegen Panzer angelegtwerden müssen. Die Arbeit reißt nicht ab. und in langen Zü¬
gen und Kolonnen mutz Stellungsbaumaterial . Draht und
Minen an die Front rollen . Auch an feststehenden Fronten
herrscht Bewegung . Spähtrupps auf Skiern schleichen durch
bas Niemandsland , besonders kampfkräftige Spähtrupps , so,
genannte Jagdkommandos , stehlen sich durch den Feind hin¬durch, heben Stäbe aus und stören den Nachschubverkehr des
Gegners . Reserven aller Art stehen sprungbereit hinter der
Hront , um bei feindlichem Angriff auf vorbereiteten Wegen
und Spuren mit schweren Waffen , Sturmgeschützen und
Danzern an die bedrohten Stellen »u eilen.

Auch hinter der Front ist ein unermüdliches Heer von
Helfern an der Arbeit, die Versorgung der Truppe auf allen
Gebieten sicherznftellen. Trotz Schnee und Kälte müssen die
Werkstätten für Kraftfahrzeug und Geschütze arbeitsbereitsein, müssen Lager und Parke Verpflegung. Munition, Waf¬
fen und sonstigen Nachschub ausgeben können. Dazu sind
wieder besondere Bauten, große Mengen Heizmaterial und
Beleuchtungsmittel notwendig. Besonders schwierig liegendi» Verhältnisse in den dünn besiedelten Steppengebieten
Düdrutzlands, wo jedes Stück Holz zum Bau, auch zumTtellungsbau und für Hindernisse, über Hunderte von Kilo¬
metern herangebracht werden muß. Vergessen darf auch nicht
Werden, daß hinter der Front Einrichtungen geschaffen wer¬
den müssen, die der geistigen Betreuung des Soldaten, seiner
Erholung und Entspannung dienen sollen.

Weitgespannte Vorbereitungen wurden rechtzeitig für den
Winterkrieg getroffen, aber sie werden sich lohnen. Di« Front
M Osten ist für alles g«rüstet.  Die sowjetische Führung,die auch in diesem Winter brutal und das Menschenleben
nicht achtend, ihre Massenangriffe gegen die deutschen Linienansetzt, wird erfahren, daß sie ebenso scheitern wi« bisher. Sie
werden scheitern an dem Können und der Härte des deutschenSoldaten, der anders vorbereitet dasteht als im vergangenenWinter.

Lme rtatremiche Erfindung
tv»« neue Sturmkampfmittel. — Interessante Einzelheiten.

Wie „Popolo di Roma " zu dem Angriff italienischer
Wurmkampfmittel auf Schiffsziele im Hafen von Algier er¬
gänzend berichtet, handelt es sich bei den eingesetzten Zwei¬
mann -Torpedos um eine rein italienische Erfindung , die in
allen ihren Teilen in Italien heraestellt wird . Es handelt sich
dem Blatt zufolge, um die Fortbildung jenes Stucmkampf-
mittels . des bereits im ersten Weltkrieg zum Einsatz gelangte.

Das Sturmkampfmittel ist eine Art Torpedo oder besser
ei » winziges N - Boot,  dessen aus zwei Mann beste¬
hende Besatzung sich nicht im Innern  befindet , sondern
es von zwei kleinen aus seinem Rücken  befindlichen
Sitzen aus steuert. Die zwei Sitze befinden sich am Heck hin¬
tereinander . Vor jedem Sitz ist ein Wellenbrecher angebracht,
unter dem sich die mit Leuchtzifferblättern ausgestattete»
St »ucrungen sowie ein Kompatz befinden. Die Besatzung
kann dadurch die Richtung auch bei vollkommener Dunkelheit
und unter Wasser einhalten . Der Antrieb  des Sturm-
kampfmittels ist völlig geräuschlos  und gestattet wie
bei einem U-Boot die Fahrt sowohl an der Oberfläche, als
auch Vnter Wasser mit beliebiger Geschwindigkeit. Die beiden
Besatzungsmitglieder stecken in Taucheranzügen.  di«
mit Sauerstoffapparaten ausgerüstet sind. Das Sturmkampf¬
mittel wird von der Besatzung bisunmittelbaran das
Zi » l gebracht . Dort — das ist der wesentliche Unterschied
zwischen dem Sturmkampfmittel und einem Torpedo — löst
die Mannschaft den Vorderteil des „Fahrzeuges " der die
Sprengladung enthält , vom Heck los. Dieser Vorderteil wird
vermittels einer besonderen Vorrichtung am Kiel des feind¬
lichen Schiffes angebracht . Sodann wird der Zeitzünder aus¬
gelöst, der dieses nunmehr in eins Mine verwandelte Tor¬
pedo im gegebenen Augenblick zur Explosion bringen wird.
Der jetzt von seiner gefahrvollen Sprengladung befreite Hin¬
terteil des Sturmkampfmittels tritt dann schleunigst im un¬
tergetauchten 'Zustand die Rückfahrt an , nm zn seinem U-
boot-Mutterschiff zurückzukehren

Die Besatzungen dieser StUrmkampimittel bestehen durch¬
weg alls Freiwilligen , die besonders tüchtig und leistungs¬
fähig sind. ES handelt sich vielfach um Berufstaucher,
die sich durch längeres Training auf ihre äußerst schwierige
und gefahrvolle Änkaabe vorbereiten.

London meldet 22 vermißte Flugzeuge.
Stockholm, 18. Jan . Reuter meldet amtlich: „Ein starker

Verband von schweren Bombern der britischen Luftwaffe
ariff in der Nacht zum Montag Berlin an . 22 Bomber wer¬
den vermißt ."

Die Mnlerschlachi im Osten
Fortdauer der schweren« »wehrkiirnpfe—StalingradkSmpfer hielten weiteren Angriffe« stand

Sn Rordukrika starke PanzerkrSfte adgewiese« - » «» « instSgen S2 Britenbawber zum Absturz gekracht
DRB . Aus dem Führerhauptquartier , 18. zw». Das

Qberkomnwnbo der. Wehrmacht gibt bekannt:
«Im Süden brr Ostfront hält die seit Monate « an«

bauernde erbitterte Winterschlacht mit unverminderter Heftig¬
keit an. Die unter erneutem Kräftreinsatzvorgetragenen An-
griff» des Feindes wurden in schweren Kämpfen im Wesent¬
lichen abgeschlagen ober in beweglicher Kampfführung durch
Gegenangriffe und hartnäckig verteidigte Stützpunkt» auf¬
gefangen.

Die unter schwierigste» Bedingungen kämpfende« deut¬
schen Truppen im Raum» von Etalingrad hielte» in zäher
Ausdauer und verbissenem Kampfwillen weiteren starken
Angriffen stand

Bei örtlicher Kampftätigkeit im mittleren Frontabschnitt
n«b südöstlich des Jlmensers wurden acht Panzerkampfwa-
ge« abgrschoffr« .

Durch zusammengefaßte Angriffe starker deutscher Luft,
»reitkräfte und schneller italienischer Kampfflugzeuge erlitt
der Feind an den Schwerpunkten der Kämpfe im südlichen
und mittleren Abschnitt der Ostfront wieder schwere Einbuße
a« Menschen, Waffen und Fahrzeugen aller Art . Massierte
feindliche Ansammlungen wurden zersprengt und mehrere
Truppenunterkünfte vernichtet. Bei Nacht Lombardierten
Kampfflieger die feindlichen Nachschublinien nordöstlich
Moskau. 1« Transportzüge blieben nach Treffern liegen.

Südlich des Ladogasees halten dir schweren Abwrhr-
kümpse an. Seit dem 12. Januar 1948 wurden hier 229 Sow¬
jetpanzer vernichtet oder bewegungsunfähig geschossen.

Die deutsch- italienische Panzerarmee in Nordafrika
wehrte auch gestern in beweglicher Kampfführung starte
feindliche Infanterie - und Panzerangriffe unter sehr hohen
Verlusten für den Gegner ab. 20 feindliche Panzerkampfwa-
ge» wurden abgrschossen. Verbände der Luftwaffe unterstütz¬
te« die Ubwehrlämpfe. Bei Nacht wurden NachschubhSfen in
der Chrenaika bowbarbiert.

In Tunesien wurden vereinzelt feindliche Angriffe ört¬
licher Bedeutung blutig abgewiesen. Die Luftwaffe bekämpfte
bei Tag den Hafen von Bone und nachts einen Geleitzug
nördlich Bougie . Sieben große feindliche Transportschiffe mit
zusammen 25 00« BRT wurden hierbei schwer beschädigt,
zwei davon mit rund 10 000 BRT können als verloren
gelten.

I « den gestrigen Abend- und Nachtstunden erlitt die bri¬
tische Luftwaffe bei militärisch wirkungslosen Angriffen auf
norddeutichcs Gebiet und auf die Reichshauptstadt schwere
Verluste. Nachtjäger und Flakartillerie schossen nach bisher
vorliegenden Meldungen 25 feindliche Flugzeuge, vorwie¬
gend viermotorige Bomber, ab. Außerdem wurden am Tage
an brr Küste der besetzten Wrstgrbiete vier, im Nardseebrreich
drei weitere britische Flugzeuge vernichtet.

In den gestrige« Abendstunden und in den heutigen
Morgenstunden griffen starke Kräfte unserer Luftwaffe Lon¬
don mit Spreng - und Brandbomben an und verursachten
vor allem im Gebiet westlich des großen Themsebogens mn-
fmegreiche Zerstörungen und Brande. Sechs Flugzeuge kehr¬te» »icht zurück."

*
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so feindliche Panzer kampfunfähig gemacht.

DRB . Rom, 18. Ja «. Das Hauptquartier der italienischen
Wehr macht gibt bekannt:

«Im östliche« Tripolitanien sind lebhafte Kümpfe im
Tange . Unsere starken Nachhuten stehen im Kampf mit gro¬
ße« kindlichen Einheiten. Zwanzig feindliche Panzer wür¬
ben kampfunfähig gemacht.

I « Tunesien worden feindliche Angriffe örtlichen 8ha-
rakters abgewiesen.

Jtalieuksche und deutsch« Flugzengverbände griffe» wie¬
derholt Häfen an der algerischen Küste an. Zwei Handels¬
schiffe mittlerer Tonnage erhielten Treffer und können beide
als versenkt betrachtet werben. Zwei Flugzeuge wurden von
deutschen Jägern abgeschoffen. Der Stützpunkt La Valetta
wurde von unseren Flugzeugen ebenfalls mit sichtbarem Er¬
folg angegriffen."

Die deutsche Luftüberlegenheit in Rordasrika
DNB . Berlin , 17. Jan . In der Woche vom 10. bis 16.

Januar kam es in Nordafrika zu keinen Kämpfen von größe¬
rer Bedeuiung , zumal stellenweise Regenwetter die Bewe¬
gungen erschwerte. In Libyen  hatte die 8. britische Armee
anfangs noch keine enge Fühlung mit der deutsch-italieni¬
schen Panzerarmee genommen. Erst Ende der Woche stießen
englische Panzerkampfwagen gegen diese vor . Sofort ginge»
aber 85 verloren . Ohne Erfolge gehabt zu haben. In Tu¬
nesien griff der Gegner unsere Gefechts». - -sten an , beson¬
ders heftig am 14. !m Südteil des Landes . ^ erlftt dab-i

lewere Verluste . Die deutsct-en Truppen stießen dem avge-
wiesenen Feind nach. Die deutsche Luftwaffe , die trotz un¬
günstigen Wetters wiederholt Artilleriestellungen und Kraft¬
wagenansammlungen angriff . in den Häfen von Bougie
und Vone Schiffe beschädigte und bei anbrechender Dunkel¬
heit auf dem Flugplatz Biskra  schwere Schäden anrichtete,
griff in die Erdkämpfe ein und bewies auch in Luftkämpfen
Wiederum ihre NebeAegenheit. Am 14. Januar vernichteten
Jagdflieger 28 gegnerische Flugzeuge , davon die Lauptzahl
bei der Abwehr eines Angriffsversuches gegen einen Flug¬
platz in Libyen . Die britisch-amerikanischen Kampfflug¬
zeuge und die sie schützenden Jagdflugzeuge wurden von den
deutschen und italienischen Jägern noch vor Erreichung dcS
Zieles gestellt und verloren ini Luftkampf nahezp die Hälfte
ihres Bestandes , gegenüber nur zwei deutschen Verlusten
und einem italienischen. Daß die im ganzen festziistellenbe
Verminderung der gegnerischen Aktivität in der L»ft durch
die Versenkung der vielen Treibstoffe nach Afrika bringen¬
den Tanker südlich der Azoren beeinflußt wurde , ist nicht
von der Hand zu Welsen.

Das Eichenlaub
Für Generalfeldmarschall von Kluge.

DNB . Ans dem Führerhauptquartier , 18. Jan . Der Füh¬
rer hat dem Generalfeldmarschall Günther von Kluge, Ober¬
befehlshaber einer Heeresgruppe , das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und an ihn folgen¬
des Telegramm gesandt:

„Jy dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
im Kampf für die Zukunft unseres Volkes Perleihe ich Ihnen
als 181. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ."

Italienischer General im Osten gefallen
DNB . Rom , 18. ^ an . Der italienische Generalmajou

Tarnaffi hat . wie Stefan ! meldet, in den Kämpfen an bku
OPftwnt den HeNentyd gefunden.

politisches fillerlei
Afrikaner bleiben fest. — Enttäuschung für Smuts.

Seit dem Ableben deS Bürenführers General Hertzog
hatten die Anhänger des englandhörigen Minrstervräsidem>
len Smuts große Hoffnungen in dessen Nachfolger , den
früheren südafrikanischen Fjnanzmiuister Havenga , gefetzt,daß er es unternehme , die enalandseindlicheu Kreise deH
Union umzustimmen . Havenga hat aber in einer Rede aus
dem Kongreß der Afrikaner -Partei diese britischen Erwar¬
tungen enttäuscht . Einem „Times "°Bericht aus Bloemson»
tein zufolge erklärte er, die zukünftige Politik der Afrika¬
ner -Partei werde keinen Finger breit von den Grundsätze«
abweichen, die General Hertzog^ seinerzeit anfstellte . Di«
Afrikaner -Partei erblicke in dieser Politik die eiuziae Mög¬
lichkeit, eine neue und unabhängige Ration aus der Bevöl¬
kerung Südafrikas zu machen. In diesem Zusammenhang
protestierte Havenga gegen den Vorschlag Smn s . südafrft
kann che Truppen zur Untsrstützrma der Engländer nach
Uebersee zu entsenden.

Sir »ß«nkampf zwischen schwarze« und Weiße« Soldaten.
In Phönix im USA -Staat Arizona fand , wie Stefanl

aus Buenos Aires berichtet, ein regelrechter Straßenkamtzfzwischen schwarzen nnd weißen Soldaten der 11SB swtt . Dt«
Militärpolizet mußte mit Maschinengewehren eingreifen . Ein
Soldat wurde getötet, mehrere wurden verletzt. Zweihundert
Nraersoldaten wurden , verhaftet.

Wölfe tötete» über hundert Schafe
Madrid. 18. Jan . In der Nähe von Merida unweit der

portzlgie,ischen Grenze überfiel ein Rudel Wölfe eine Schaf»
Herde und tö .ete über 100 Tiere . Da die Wölfe schon auf
anderen Plätz ^ t ähnlichen Schaden angerichtet haben, wurde
von der Krersbehörüe eine große Wolfsjagd angekündigt , an
der mehrere hundert Hirten und Bauern teilnehmen sollen.

Getreibelager von hungernden Indern geplündert
Die Nahrungsmittelknappheit in Indien trieb, wie auS

einer Reutermeldung hervorgeht, die Einwohner von Nastk
in der Provinz Bombay dazu, infolge Hungers mehrere
Getreidelager, zu plündern. Verschiedene Polizisten wurden
dabei verletzt. Die Behörden forderten militärische Hille an
und erließen ein Ausgangsverbot zwischen 21 und 8 Uhr.
Die- Polizei hat Schießbefehl erhalten. Fünfzig Personen,darunter auch Franen. ünd verhafte- worden.
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Lb. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Du hast so oft in mich gedrängt, Elöchen, du möchtest

mal eine ordentliche Beschäftigung haben, du könntest nicht
so untätig sein. Ich glaube, jetzt hast du irgendwie eine solche.
Sagt sie dir auch zu?"

Da erfaßte Else die Hand der Frau.
„Weißt du, Mutti, es ist etwas geradezu Erhebendes,

wenn man einem unglücklichen Menschen sein Schicksal er¬
leichtern kann und ihm ab und zu ein paar fröhliche Stunden
bereiten kann. Ich glaube, Mutti, daß mir dies bei Herrn
von Broift.ti : gelungen ist."

Frau Wallntr drückte ihr die Hand.
„Mache es nur so weiter, Kind, und habe recht viel Ge¬

duld mit deinem Kranken. Ec ist arm, ach, wie arm! Wir
wissen es doch- schon längst, daß seine Frau nichts übrig hat
für sein Leid."

Else schwieg.
Freilich, auch sie sah dies bereits ein. . .
Von Tag zu Tag lebte sie sich nun mehr in ihre Auf¬

gabe ein und erreichte in ihrer bescheidenen, lieblichen Art
bei Fred sogar, daß er wieder zu hoffen begann für die Zu¬
kunft — auf Genesung.

Einmal sagte er zu ihr:
„Ich weiß nicht, Fräulein Else, wie es mir erginge, wenn

Sie nicht gekommen wären und mich aus dem Trübsal ge¬
rissen hätten. Meine Frau, die hat jetzt leider so wenig Zeit
— für mich."

Er lachte bitter. Aber er ließ Else nicht zu einer vertrösten¬
den ?rwi> eruna kommen. Er brach das Thema ab und be¬

gann gleich wieder angeregt über andere Dinge zu plaudern.
Sentimentalitäten wollte er nicht mehr so leicht aufkommen
lassen, höchstens wenn er — allein war. . .

Für heute abend erwarteten man am Bronsteinhof einen
seltenen Gast, und es war dies wieder kein anderer als Dr.
Werner Dahn.

Else war nicht mehr zugegen, als der Doktor in den ersten
Abendstunden eintraf.

Mit einem kräftige» Händedruck wurde er von Fred freu-
digst begrüßt, und Werner war höchst erstaunt über Freds
gehobene Stimmung, da dieser ein paar witzige Bemer¬
kungen losließ. Fred hatte sich also verhältnismäßig rasch
dreingefunden! Der Doktor nahm diese Tatsache mit größter
Zufriedenheit wahr, hatte er sich doch um den Freund sehr
gesorgt.

Von Ruth wurde Werner sehr liebenswürdig begrüßt,
a' unerhin ein wenig kühl, was er jedoch gar nicht merkte.

„ .sie du schriebst, Werner, bist du gekommen, um nach
mir zu sehen," meinte Fred. Uiid lächelnd sagte er: „Bist
mich halt vertrösten kominen, was?"

„Nun, warum sollst du nicht auch daran denken, daß es
noch Möglichkeiten geden kann, dir einmal das Sehvermögen
wieder zu verschaffen? Wir hoffen, daß es bei dir noch gut
werden kann."

»Ja, ja, jo ist das schon— die Hoffnung bleibt immer
als armseliger Trost übrig, wenn bei euch Medizinmännern
alle Kunst fehlgeschlagen hat. Dieses ,Hoffen' wird dem
armen Sünder gereicht wie ein Strohhalm mitten im stürmi¬
schen Ozean, aus den er sich ans Land retten soll. . . Nein,
Freundchen, vorläufig will ich nicht allzuviel hoffen. Dann
erfahre ich wenigstens keine neuen Enttäuschungen."

Wern., ,.,-üttelre den Kopf. Dann gab er sich in medizi¬
nischen Erläuterungen Mühe, den Pessimismus aus Fred her¬
auszukriegen. Er redete viel über moderne Pathologie und
Therapie und verflieg sich manchmal arg in lateinische Fach¬ausdrücke.

Aber es blieb trotzdem ein ernster, schwieriger Fall mit —
wem'a Hoffnung.

25.

Eigentlich war Werner nicht allein Freds wegen gekommen.
Etwas ganz Verrücktes war da geschehen. Es ereignete sich
etwas, das wohl jedem Menschen im Leben wenigstens einmal
passiert.

Dr. Werner Dahn fand gleich im Anfang großes Gefallen
an Else, aber in der letzteiOZeit und seitdem Else mit Fred in
M. gewesen, mußte er sehr oft an dieses einfache lind doch
so schöne, geistvolle Mädchen denken.

Es war einfach toll zu nennen!
Dr. Werner Dahn neckte sich selber:
Werner, Werner— bist du auch wie so mancher andere

Spröde eines Tages ein Schwächling geworden und herein-
gefallen? Mitten in deiner rastlosen Arbeit beginnst du plötz¬
lich an ein kleines Mädel da irgendwo zu denken! Was deine
weiblichen Großstadrbekanntschaften mit verführerischer Kos¬
metik und Koketterie nicht vermochten, das hat jenes kleine
Mädel durch Natürlichkeit und Bescheidenheit erreicht.

Donnerwetter, er war doch nicht etwa verliebt!?
Nein, soweit schien es gerade noch nicht, aber eine ehrliche

Sympathie konnte das schon sein— war die Diagnose desDoktors.

Und da hatte er sich plötzlich gedacht:
Fahren hin und sehe nach deinem kranken Freund. Du

brauchst ja auch wieder ein paar Tage Ausspannung. Und
bist du dort, dann siehst du auch das Mädel.

So war also Dr. Werner Dahn wieder auf den Bron«
steinhof gekommen. Eine Woche wollte er hier bleibe».

Und diese Zeit verbrachte er fast nur bei Fred. Ruth war
größtenteils nicht dabei, sie entschuldigte sich bei Werner, auf
auf den Feldern draußen in Anspruch genommen gu sein.
Erwin und Else gehörten aber immer zu der Gesellschaft.

(Fortsetzung folgt .)
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Gedenktage
19. Januar

1676 Der Schuhmacher und Poel Hans Sachs in Nürnberggestorben.
1821 Der Geschichtsforscher und Dichter Ferdinand Grego-rovius in Neidenburg geboren.
1836 Der Generalfeldmarschall Gottlieb Graf von Haeselerauf Harnekop geboren.
1871 Schlacht von St . Quentin.
1874 Der Dich er August Heinrich Hoffmann von Fallers-lBoen in Corvey gestorben.
1888 Hermann Abeudroth . Generalmusikdirektor , in Frank¬furt a. M . geboren.
1983 Gründung des Gaues „Bayerische Ostmark" der NS¬DAP.
1888 Gründung des BDM -Werkes „Glaube und Schönheit ".

Alte Arzneien
Schwerer Schaden kann entstehen, wenn die svarsameHausfrau Medizrnreste sorgsam in der Hausavotheke ver¬wahrt / „Wenn irgend jemand wieder mal an so etwaulerdet . In vielen Familien findet man das Schränkchenmit dem Titel „Hausapotheke " angefüllt mit allerlei Fla¬schen, Schachteln, Töpfchen usw., in denen die Reste irgend¬welcher Mixiuren , Pillen . Pulver . Salben und dergleicheneinem „weiteren Bedarf " entgegenschlummern . Leider denktkeiner dieser „sparsamen " Verwahrer von Medizinrestendabei an folgende Tatsachen:
1. Jede Arznei wird für einen bestimmten Krankheits¬fall verordnet ! Es ist niemals anzunehmen , dasi die gleicheArznei bei einem anderen Kranken (selbst wenn er wirklichan derselben Krankheit leidet, wie der Verbraucher der Me¬dizin) dieselbe Wirkung haben wird!

, VieleArzneien . vor allem Flüssigkeitenund Salben(aber auch Pillen und Pulver ), verändern sich im Laufe einergewissen Zeit und verderben!
8. Bei allen Arzneipackungen sind leicht Jrriümer mög¬lich, kein Mensch ist imstande, durch Beriechen, Besehen oderBefühlen einer Arznei festzustellen, was in der Flasche oderPackung ist!
Man sieht also, daß auch die Wiederbenutzunaalter, auf¬bewahrter Arzneien gefährlich und eine falsche Svarsamkeilist! Man hüte sich vielmehr vor dem Verbrauch aus derHausapotheke ebenso wie vor der Befolgung guter Rat¬schläge der Nachbarn, Verwandten oder Freunde! Wer kran!ist, lasse sich gründlich untersuchen und Mittel verschreibendie für den betreffenden Fall für richtig erachtet werden!Dann hat der Kranke die nach menschlichem Ermessen bestGewähr für die Wiedererlangung seiner Gesundheit!

Freiwillige für die Waffen - - -
Der Führer hat durch die Verleihung der ehrenvollenBezeichnung „// -Panzer -Grenadier -Divifion " verschiedenenDivisionen der Waffen -/- , darunter auch der Leibstandarte// „Adolf Hitler " seine Anerkennung ausgesprochen . ImRahmen des weiteren Ausbaues der gesamten Waffen - // isterneut Freiwilligen die Möglichkeit gegeben, in der Waffen-/ / ihre Wehrpflicht zu erfüllen.
Die vollmotorisierten Divisionen der Waffen -/ / umfassenfolgende Truppengattungen : Infanterie , Kavallerie . Artil¬lerie, Panzer , Panzerjäger , Pioniere , Kradschützen. Flak.Gebirgs -Nachrichten- und Sanitätstruppen . Bei Eignung.Leistung und Bewährung als Soldat und Nationalsozialiststeht jedem Freiwilligen ohne Rücksicht auf Herkunft unddie aktive // -Führerlaufbahn bszw. die // -Füh¬rerlaufbahn des Bsurlaubtensiandes offen. Die Meldungals Führerbewerber ist nicht an einen bestimmten Termingebunden, sie kann sofort erfolgen . Bewerber mit beruflicherVorbildung oder einer besonderen Berufseignung könnenauch verschiedene Sonderlaufbahnen einschlagen. Die Für¬sorge Und Versorgung .ist gesetzlich geregelt.Die Einstellungsbedingunen sind aus einem ausführlichenMerkblatt zu ersehen, das anzufordern ist bei allen Dienst¬

stellen der allgemeinen // der Polizei , der Gendarmerie undinsbesondere bei den Ergänzungsstellen der Waffen -// . DieTermine der nächsten Annahme -Untersuchungen werden inKürz » durch die Presse bekanntgegeben

— Stur noch halbe Steuer für Bauland . Der Reichs¬finanzminister hat gemeinsam mit dem Reichsinnenministereine Ergänzung der Grundsteuer -Billigkeitsrichtlinien ver¬fügt . Darin wird zunächst klargestellt, daß die Beseitigungder Hauszinssteuer auf die Grundsteuer ohne Einflußbleibt. Deshalb wird klargestellt, daß der Wegfall der Haus¬zinssteuer für die Grundsteuererlasse unbeachtlich bleibt, sodaß sich für den Hausbesitzer an seiner Grundsteuer nichtsändert . Eine wichtige Neuerung bringt der Erlaß für dasBauland für das bisher grundsätzlich kein Steuererlaß ge¬währt wurde , soweit nicht die Gemeinden aus Billigkeits¬
gründen,dem Grundstücksbesitzer enlgegenkamen. UnbebauteGrundstücke verursachen in der Regel nur Unkosten. Wegender kriegsbedingten Bauschwierigkeiten kann der Grundsatzder vollen Steuerpflicht gegenwärtig nicht voll ausrechter-halten werden. Es wird deshalb bestimmt, daß die Gemein¬den für alle .unbebauten Grundstücke bis auf weiteres dieHälfte der veranlagen Steuer zu erlassen haben , und zwarauch dann wenn mit der Errichtung von Gebäuden begon-neu worden ist. Der Erlaß wird ohne besondere Prüfungvon Amtswegen ansgespracben . Die Frage , ob dnrüber hin.aus ein weiteres Entgegenkommen zu gewähren iss. habendie Gemeinden nach den bisherigen Weisungen zu e,lischestden die unter den Kriegsverhältnissen erhöhte Bedeutunghaben. Wahrend die Haiiszinssteuerregelung ab sofom gilttritt die Erleichterung für Bauland ab 1. Avril in Kraft.

- Heimtückisches Acetylen . Daß Acetylengas sich leichientzündet und mit Luft -gemischt explodiert, weih jeder, derdamit zu tun hat. Aber daß es eines der heimtückischstenGase ist. die es gibt, wissen doch nicht alle. Acetylen explo-Nert so ziemlich in jedem denkbaren Mischungsverhältnismit Luft. Nur so ist zu erklären, daß beispielsweise ein alte»Acetyien-Entwickier, der jahrelang in zerlegtem ZustanSWind und Wetter ausgesetzt war, beim Versuch, ihn zuichweißen. prompt auseinanderflog! Es waren nur nochSpuren von, Acetylen vorhanden, aber sie hatten genügt.Einen eingefrorenen Aeetylenentwickler mit der Lötlampeoder heißem Eisen, auftnuen zu wollen, ist glatter Selbst¬mordversuch. Aber er ist — wie die Unfallstatistik der ge¬werblichen Bernfsgenossenschaften lehrt — schon oft genugunternommen worden.
— Noch mehr Schuhpflege ! Bet schlechtem Wetter undschmutzigen Straßen wurden unsere Schuhe ganz besondersbeansprucht Treten solche Verhäl nisse ein. dann müssen wirdie Schuhe dcppel gut pflegen. Wer keine Uebersckiuhe be¬sitzt. muß sich im Winter mehr Mühe als sonst mit seinenSchuhen geben. Bor allem gilt es. die Schube sorgfältig zusäubern und zu trocknen, jedoch nicht am Ofen weil dasLeder sonst brüchig wird. Am besten stopft man die Schuhemit altem Papier aus und spannt sie über den Leisten, da¬mit sie ihre gute Ferm behalten. Ganz besondere Beach¬tung verdienen di? Kinderschuhe, stapfen doch die Kinderüberall hinein und kommen dann mit nassen Schüben nachHnnM

Es geht alles vorüber . . .
In einem Feldpostbrief , der aus dem tiefsten Osten kam,wo bitterkalt « Schneestürme über die Steppen fegen, las ichvor wenigen Tagen : „Aber wir halten aus , den-n ich weiß ja,es geht alles vorüber . . ." — Ein Soldat hat das geschrieben,der schon ein Jahr lang die Heimat nicht mehr gesehen hatund auf den sehnsüchtig die Frau und seine Kinder warten.Als ich es gelesen habe, ist es mir zum Bewußtsein gekommen,daß in diesem Ringen nicht nur die Waffen und die Strategie

entscheiden, sondern daß an dem Siege einmal die Front der
deutschen Herzen großen Anteil haben wird . Und daß diese
Herzen draußen an der Front auf dem richtigen Fleck sitzen,bewies mir die Einstellung dieses Soldaten . Wieviele in der
Heimat haben Grund , sich getroffen zu fühlen und sich einwenig zu schämen vor diesem kleinen, selbstverständlichen Satz,den ein müder , abgekämpfter Mensch, vielleicht mitten in
ohvenbetäubendeikl Lärm , geschrieben hat ? Mir ist es, als hättedieser Soldat die wenigen Worte geschrieben, um sich selbstMut zu machen, weil rings um ihn alles so voll Not gewesenist. Und wir in der Heimat wollen oft daran verzweifeln,wann uns wieder eine winzige Beg-nemlichkeit des täglichenLebens genommen wird ? „Es geht alles vorüber ", — dieses
Liodlein, das , wie so viele schon, einen kleinen Siegeszug über
die Welt angetreten hat , ist eigentlich für uns Mütter eine alte,traute Melodie . Wie oft schon haben wir mit diesen wenigen
Worten ein kleines, verzagendes Kinderherz getröstet . Las sichin seiner Not zu uns geflüchtet hat . Und wie oft schon inunserem eigenen Leben sind wir mutig über einen Berg des
Schicksals hinweggestiegen mit der unerschütterlichen Hoffnungim Herzen , daß auch dieses wieder vorübevgeht . Es ist schonso, daß die Stunden des Leids und der Not viel langsamer
Vornbergehen als die anderen , schönen, strahlenden Stunden,die wir am liebsten manchesmal in ihrer Schönheit für dieZeiten festhalten möchten. Doch was wäre das Leben mit soviel Glück? Wir würden es so wenig schätzen, wie wir eseinmal geschätzt haben , als noch alles im täglichen Leben in
Hülle uud Fülle zu haben war . Was wir Menschen haben,fassen wir immer als selbstverständlich auf . Und so würde esdann auch mit den glücklichen Tagen gehen. Darum wollenwir Mütter denen in der Heimat , denen draußen und unserenKindern in allen großen Dingen und in allen Kleinheiten des
Alltags zeigen, Laß wir stets den kleinen Satz im Herzentragen , der letzten Endes mitentscheidend sein wird im großenKampf unseres Vaterlandes : Es geht alles vorüber ! Und jemehr Wolken über die Erde gingen , umso schöner erscheint sieuns nachher in der Sonne . MBC.

Der Turnverein ehrt verdiente Mitglieder . Bei der am
Sonntag den 17. üs . Mts . durchgesührten Hanptversammlungdes Turnvereins , die mäßig besucht war , wurden an folgende
Mitglieder für besonders Verdienste um den Verein künstlerisch
ansgestattete Plaketten ausgegeben : An die Hinterbliebenendes Ehrenvorstandes Franz Vogt für  dessen 70jährige Mit¬
gliedschaft ; an Ehrenmitglied Fritz Rock sen., Fritz Gorgns
und WiWknGre min e r für je 60jährige Mitgliedschaft ; anEhrenmitglied Karl Jorger  für SO jährige MiWisdschäfbund an Frau Rosa Kienzle  für 20jährige Mitgliedschaft.Znm Ehrenmitglied des Vereins wurde ernannt : Herr Kon-vad Beutler,  Oberlehrer i . R-

Schönes Sammelergebnis . Die vom hiesigen Luftschutz-bnnd am letzten Samstag und Sonntag durchgeführte Gcm-straßensa -mmlunig brachte das schöne Ergebnis von insgesamtRM . 1029.82. Die Spenden verteilen sich ans Neuenbürg nebstGaststätten mit RM . 66S.S3, ans Arnbach mit RM . 207.16,aus Waldvennach mit RM 104.— und auf Rotenbach smitRM . 53.13.

Sprechabend der Partei in Waldrennach
Am Samstag abend ging der längst versprochene Sprech¬abend der NSDAP .der Ortsgruppe Neuenbürg mit der Zelle

Waldvennach im Gasthaus zur „Sonne " in Erfüllung . Orts¬gruppenleiter Merz  konnte dabei die Mehrzahl der Partei¬genossen, die Frauenschaft und HI begrüßen. Nach dem Grußan den Führer und einem schlichten Gedenken aller Toten derPartei und der Wehrmacht, mit den Klängen vom „guten

Fahre alt ; 23. 12.: Klaus Karl Drollinger , 3 Tage alter Sohndes Schuhmachers Karl Drollinger ; 28. 12.: Maria Meta
Mayer , geb Paukstat , Ehefrau des Karl Mayer , Kaufmanns,60 Jahre alt . - '

K»emö2nverkehrsle«kung 1943
Wer darf in Kur - und Erholungsorte reisen?

DNB . Im „Reichsanzeiger " vom 9. Januar steht die An¬ordnung des Staatssekretärs für Fremdenverkehr , HermannEsser, zur Lenkung des Fremdenverkehrs vom gleichen Tageveröffentlicht , die am lb. Januar >943 in Kraft tritt . Sieenthält die in der Reichspolizeiverordnung vom 20. 12. l942angekiindigten Durchführungsbestimniungen , denen im we¬sentlichen die bisherige bewährte Regelung zugrunde liegt,so daß sich in der Handhabung keine einschneidende Aende-rungen ergeben.
Hiernach ist der gewerbliche Beherbergungsraum inFremdenverkehrsaemeinoen bevorzugt  zur Verfügung zustellen: in erster Linie Fronturlaubern  und in zweiterLinie sonstigen Me hrmachtsan ge hörigen,Volksgenossen , die kriegswichtige Arbeit  lei¬sten Schwerkriegsbeschädigten , Kriegshin - >terbliebenen , kinderreichen Müttern  undVolksgenossen aus besonders stark luftgefährdeten

Gebieten (Dringlichkeitsstufe i) der erweiterten Rinder¬landverschickung. Die Zugehörigkeit zu einer der beiden be¬vorzugten Gruppen ist in der bisherigen einfachen Formnachzuweisen. Erst in dritter Linie  werden sonstigeVolksgenossen berücksichtigt, die übrigens in der Zeit dersommerlichen Verkehrsspitze, 20. Juni bis 20. September , nurbeherbergt werden dürfen , wenn sie mit schulpflichtigen oderjüngeren Kindern reisen.
Wie bisher , müssen 'abweichend von der allgemeinen Re¬gelung dieHeilbäder uno heilklimalischen Kur¬orte  entsprechend ihrer vordringlichen volksgesnndheitlichenAufgabe an erster Stelle Kurbedürstige  mit einwand¬freiem ärztlichen Attest (nach vorgeschriebenem Vordruck,'aufnehmen . In diesen Orten sind zur Begleitung Kurbedürf¬tiger künftig nur noch zugelassen die Ehegatten (vorbehalt¬lich werterer Beschränkungen durch die örtliche Fremdenver-kehrsstelle) oder bei ärztlich bescheinigter Pflegevedürftigkeiteine sonstige Begleitperson Wird in diesen Orten der Be-herbergungsranm zeitweilig nicht in vollem Umfange fürKurbedürftige mit ärztlichem Zeugnis benötigt , dann dürfenauch andere Personal in der Reihenfolge der allgemeinenBevorrechtigung ausgenommen werden um Leerlauf zu ver¬meiden.
Die Beherbergungsdauer  bleibt nach wie vorauf drei Wochen  innerhalb eines Jahres begrenzt , aus¬genommen bei ärztlich verordneten Kuren . Der Aufenthaltist vom Wohnungsqeber oder von der örtlichen Fremdenver¬kehrsstelle in die Reichskleiderkarte einzutra¬gen.  Aufenthalte aus beruflichen Gründen und einige wei¬tere Sonderfälle sind von den Bestimmungen der Anord¬nung ausgenommen . Die Ueberwachung  der Durchfüh¬rung obliegt den Polizeibehörden die in der Regel als Bür¬germeister zugleich örtliche Fremdenverkehrsstelle sind, denLandessremdenverkehrsverbänden und dem Reichsfremden¬

verkehrsverband . Wesentlich ist daß künftig außer den Be¬yerbergungsgebern auch Gäste i'.i Strafe genommen werdenkönnen, wenn sie sich gegen die Regeln d-r E 'ne<<"'änk'Msfdes Reiseverk--l" 'K

Hermann Abendroiy
Zum 66. Geburtstag (IS. Januar-

Der . Wille , nur an das Ganze der Musik sich mit ganzerSeele hiuzugeben , ist Hermann Abenroths wirksamste Kraft.
Wenn der Kapellmeister des Leipziger Gewandhauses am 19.Januar sechzig Jahre alt wird , dann offenbart sich sein Geistim reinen , ungemischten Element.

Hermann Abendrth , dieser Idealist , der blonde , großge¬wachsene deutsche Künstler , der bis znr Machtübernahme micwenig anderen hervorragenden deutschen Meistern wie Furi-wängler , Clemens Krauß , Raabe , Knappersbnsch , Elmendorf.Carl Muck, gegen die Jndenclique zu stehen hatte , ist imFanatismus seiner Ausgabe und im Glauben an die Unteil¬
barkeit des kulturpolitischen Dienstes stark geworden . Diehöchste Kraft der künstlerischen Aeußernng ist zugleich die. be¬scheidenste. Ein Mann wie Abeudroth ist immer in der not¬
wendigen Harmonie zu seinem, inneren Wert geblieben: Kein
Pultvirtuose , von dem man sagt : sein „Material ", sein Fun¬dus waren unzulänglich , sein Vortrag alles . Nein ! Niemals!
Abeudroth musiziert aus dem Blut , aus den Nerven , aus dem
Können , dem inneren Müssen , dem geistigen Besitz! Er ist nieTräumer oder Schwärmer geblieben, sondern Wissender ge¬
worden , der Äe Maiihäus -Passion in ihrer reinen WesenheitKameraden " verbunden , sprach Ortsgvuppenleiter Merz in

eindringlichen Worten über die Pflichten der Partei und
ihrer Gliederungen . Er dankte Zellenleiter Hermann Stoll,Len Parteimitgliedern und der NS -Frauenschaft für ihren
bisherigen Einsatz . Sodann übertrug er dem stellv. Orts-gruppenleiter Pg . Blaich  die - Stelle eines Mittelsmannes
zwischen Ortsgruppe Neuenbürg und Zelle Waldrennach und
gab ihm das Wort . Pg . Blaich streifte nun zuerst den Zellen-
leiterwechsel, der beim ersten infolge Wegzugs , beim zweitenund dritten Zellenleiter durch Einberufung zur Wehrmachterfolgte . Im weiteren Verlaus seiner Ausführungen zerglie¬
derte der Sprecher die Austeilung der Ortsgruppe Neuenbürgin Zellen und Blocks und zeigte eine sehr schöne Skizze vonder Zelle Waldrennach und ihrer Einteilung . Aus die allge¬meine Kriegslage eingehend, betonte er die große Zeit , in derwir mit unserem Führer loben, in der Deutschlands größter
Freiheitskampf geführt werden muß . Ferner , daß Liese Kricgs-zeit eben eine Notzeit ist und wir verzichten lernen müssenauf manches, bis der Sieg unser ist, -mag der Kampf noch soschwer sein. Mit einer eindringlichen Mahnung an die Ju¬gend, sich so zu halten , daß einmal die Errungenschaft desReiches in würdige Hände gelegt iverden kann, schloß der
Sprechabend mit dem Mihrergruß und den Nationalliodern.

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 1. bis 31. Dezember 1S42

Geburten:  10 . 12.: Karl -Heinz, S . des Karl Bott,
Zimmermanns , und der Hilda , geb. Kutscher; 19. 12.: KlausN vl M Rail ? frol1ir,o«r . Skbubmacbers . und der Anna,

ebenso großartig darstellt , wie Bruckners „Siebente ".! Der wunderbare Orchestererzieher , der lange Jahre im
Westen des Reiches als Generalmusikdirektor der Stadt Köln,
Direktor und' Professor an der Musikhochschuleamtierte , wirktnun seit Jahren in Leipzig am Gewandhaus als Nachfolgervon Nikrsch und Furtwängler . Vor zwei Wochen ehrte Leipzigi seinen früheren Thomaskantor Karl Straube zum 70. Ge-. burtstage . Nun gilt es Mbendroths Kunst zu ehren . Eine^scharf umrissene Persönlichkeit , der jene alte , schöne Sachlich-' keit eigen ist, die jedem Werk zum Lichte hilft . Die Vereini¬gung von durchdringender Geistigkeit und zwingender Musi¬kalität läßt Beethoven oder Schubert , Brahms oder Regerj großartig erklingen.

Immer kommt es ihm daraus au , die Hülle des Werkes!zu durchdringen und die innere Melodik zur Geltung zu!bringen . Der Taktstock gibt seine Zeichen mit äußerster Ge-'' nauigkeii . Die Herbheit in der Orchesterbegleitung von' Brahms O-moll'-Klavierkonzert kann klanglich nicht zwingen¬der sein, wie die Farbe der Harmonien in Negers Mozart¬variationen oder bei Hermann Götz, dessen Melodien selige' Symphonie in einem unaufhörlichen phantasiegenährten Fluß„! an uns vorüberzieht . Abeudroth , der zugleich das Rhein-! Mainssche Sandesorchester leitet und damit in seiner engeren
Frankfurter .Heimat wirkt, feilt solange am Detail , bis alles>in letzter Klarheit dasteht. So verteidigt Hermann Aüenüroch

' die gute Musik mit der ihm eigenen Leidenschaftlichkeit. Mögeer noch viele Fahre uneingeschränkt wirken, der große Diri¬
gent , der mit innerster Herzensneignng zu seinem Orchestersteht und in seiner Knust der Musik dient.

Dr . Kurt Varges.geb. Fix.
Eheschließungen:  3 . 12.: Konrad Karl Franz WMHeim, Maschinenbau -Volontär , mit Maria Rosa Fix ; 19. 12.:

Eugen Karl Supper , Glaser , mit Elsa Frida Axtmann;19. 12.: Walter Wilhelm Rau , Gärtner , mit Anna Rätter;28. 12.: Karl Renner , Schreiner , mit Hilde Rosine Haag;
31. 12.: Eugen Gabel , Goldavbeiter , mit Rosa Emma
Oesterlen.

Sterbesälle:  14 . 12.: Otto Vollmer. Steinhauer , 63

Wir wollen den Winter vereint besiegen ! ^
Usirt Nrnrnsr . dis übereinander liegen ! H



Aus Württemberg
- Stuttgart , 18. Januar.

Ein Garten - und Felddieb. Der 63 Jahre alte ledige
Edmund M . aus Memel in Ostvreußen wurde von der
Strafkammer Stuttgar ivegen fortgesetzten Rücksalldieb-
ftahls von Feld- nd Gartenfrüchtcn zu 2 Jahren Gefäng¬
nis verurteilt . Ter bereits neunmal , teilweise wegen gan-
ähnlich gelagerter Diebstähle vorbestrafte Angcklag e hnti-
nach eigenem Eingeständnis im Laufe des letzten Jahres i>
20 bis 26 Fällen in St .ilt ' mrt planmäßig Obst und Gemüse
gestohlen wobei er sich m-t zurechtgefeilten Schlüsseln oder
durch Ueberklettern der Einfriedungen Zn ritt zu den
Grundstücken verschärfte. Die ost recht erbebliche Beute ver¬
kaufte er bald. Als er eines Tages Trauben in einem
Grundstück stehlen wollte -wurde er von dessen Pächter auf
frischer Tat ertappt und der Polizei übergeben.

— Eßlingen . (Nene Wohnungen .) In der Weil¬
and Tannenbergstrasie hat die Eßlniaer Wohnungsbau
NmbH einen Hänserkontplex mit 61 Wohnungen fertigge-
tellt . Es sind Wohnung ?» für Güolgschaftsangehörigc der
Gesellschafter, die an der Gesellschaft finanziell beteiligt sind.
§s handelt sich um Zwei - und Drei -Z -mmer -Wohnnnnen,
deren Monatsmiete zwischen 8V b's 47 Mark liegt. Die
Räume machen einen cnflen und beimel -aen Eindruck, und die
Stadt Ehlingen bei ihrem groben Wohnnngsmangel ist
dankbar dnflir . das; trotz starker sriegsbedingter Schwierig¬
keiten die ssertiasiell' ' ng ermöglicht werden konnte.

— Kimzelsau . (Zu teure ..Viertele ".) Ter Land-
rat belegte einen Gastwirt wegen Neberschreitung des Höchst¬
preises beim Ausschank von Wein mit einer Ordnungs¬
strafe von 200 Mark.

— Talheim . Kr . Tübingen . (Letzter Veteran von
1866 und 1876 gestorben .) Im Alter von 97 Jahren
starb dieser Tage der Gemeindeälteste. Ma thias Wagner.
Er war in weitem Nm^-eis der letzte Veteran der Feldflige
von 1866 und 1876/71. Der älteste Takh-eimcr ist letzt Wil¬
helm Schilling der vor einem Monat seinen 96. Geburtstag
feierte.

— Möckmühl, Kr. Heilüronn . (Eine schwere Blut¬
tat .) Der in der Reigheimer Straße wohnhafte Hans Haag
verletzte in der Nacht seine Frau und seine Schwiegermut¬
ter durch mehrere RevolveAchiisse schwer. Der Täter beging
darauf Selbstmord ; er ließ sich von einem Zug überfahren
Die beiden Frauen wurden in das Städt . Krankenhaus
Neckarsulm übcraeführt . Eheliche S reitigksiten sollen die
Gründe zu der Tat gewesen sein.

— Rangendingen . Kr. Hechingen. iVom Ger  ü st ge  -
stürzt .) Beim Ausfuhren von Vervntzarbeiten stürzte der
68 Jahre alte Gipser Wendelin Waller ans Nanaendingen
vom Gerüst und wurde erheblich verletzt. Ein zweiter jün-
gerer Arbeiter , der abgesprungen war , als das Gerüst ins
Rutschen kam. erlitt leichtere Verletzungen.

Ein Vortrag über „Gehirn und Seele"
Fm Amt für Tierpflege in Stuttgart sprach Professor

Dr . Kretschmer -Marburg  a . L. über „Gehirn und
Seele " und behandelte damit ein Problem , das bereits frü¬
her in biologischen Vorträgen angeklungen war . nämlich die
Frage nach den Wechselbeziehungen zwischen Leib und Seele.
Gerade bei den höher entwickelten Lebewesen und schließlich
vor allem beim Menschen, wo ein besonderes Organ als
Sitz des Denkvermögens erkennbar wurde , nämlich das Ge¬
hirn , war man lange Zeit geneigt , sich vorzustellen, daß hier
auch alle übrigen seelischen Funktionen räumlich verankert
seien. Dabei werden aber viele unserer seelischen Regungen,
ja sogar das höchstkomplizierte, aus vielen Einzelzügen zu¬
sammengesetzte Bild unseres Charakters weitestgehend von
anderen Körperstellen beeinflußt , etwa von den die An-
triebsstoffe. Hormone , liefernden Drüsen . Man denke nur
an das . nicht mir körperlich, sondern auch seelisch völlig vom
Normalen abweichende Bild des in seiner Drüsensunktion
gestörten Kretins oder Eunuchen. So ist doch nicht nur das
Gehirn oder bestimmte andere Organe , sondern die Ge¬
samtheit der körperlichen Erscheinung ein Spiegelbild der
seelischen Eigenart , au ? welcher Erkenntnis ja die berühmte
Typenlehre von Professor Kressckmer aufbaut . Auch hier ist
eben schwer ein „Drinnen und Draußen ", ein „Kern und
Schale" voneinander zu trennen / „Natur ist alles mit einemMal ".

Dorfkulturarbeitund der Musikbetrieb
der HZ-Linhetten

Fm Festsaal der Staatlichen Hochschule für Musik in
Stuttgart  wurde eine Arbeitstagung der Hitler -Fugend
zur Aktivierung der Dorfkulturarbeit und der MusikarbeH
der Einheiten durchgesnhrt . OLergebietsführer Sunder-
mann  richtete an die Teilnehmer die Aufforderung , bei
ihrer Arbeit sich nicht nur an eine kleine Gemeinschaft zu
wenden, ivndern auch der Gesamtjugend die kulturellen
Guter zu vermitteln . Er wies weiter darauf hin . daß künf-
tig der Fugend Gelegenheit gegeben werde, im Rahmen
neuer kultureller Arbeitsgemeinschaften besondere Neigun¬gen zu ienem Gebiet der Kunst zu vfleaen.

t-u Hl Itl r spruct) tt-o-er „Lite A-l-UjlL-
erziehung der Hitler -Jugend " und betonte , daß es notwendig
sei, die musikalische Volkskultur so tveit wie möglich zu ver¬
stärken. Die Arbeit der Hitler -Fugend auf kulturellem Ge¬
biet müsse die Persönlichen seelischen Kräf e des Einzelnen
bereichern und zum lebendigen Besitz machen, damit diese
Kräfte ihn überallhin , an die Front , an den Arbeitsplatz
usw. begleiten. Gerade im Kriege erfahre diese Arbeit ihre
besondere Bewährung . Die Arbeit der Hitlerjugend sei auch
im Kriege auf Vertiefuna und Mehrung der völkischen Sub¬
stanz gerichtet. In der Gegenwart müsse der Boden für die
Arbeit der künftigen Generationen bereitet werden . Wenn
wir von bäuerlicher Kulturarbeit sprechen, — das deutsche
Volkstum sei ein bäuerliches Volkstum und werde es immer
Win — so sei es no wendig , alle schöpferischen Kräfte zu bin¬
den gn die Substanz der Rasse, an die Heimat , den Boden,
die Natur und die Glauvenskraft , die die Kunst ausstrablt
Die Hitler -Fugend bekenne sich zu der Notwendigkeit der
Arbeit , daß das Volkstum Besitz des deutschen Volkes werde,
sie bekenne sich Wester zur Notwendigkeit des Schönen.

.Bei einem Rückblick ans die erfolgreiche Arbeit in oen
Fahren nach der Machtübernnhine fordert OberbannführerStumme unter anderem auch die Beseitigung der letzte»
Einflüsse des Judentums auf dem Gebiete der Musik und
des Tanzes (Jazz usw.). Der Pflege des Volksliedes neben
dem Politischen Lied werde auch küns ig besonderes Augen¬
merk geschenkt. In eineck Staat wie dem nationalsozialisti-
iche», der der Musik eine höhere Rangordnung zuweise.
könne man den begabten flingen Menschen rnlpg empfehlen,
sich wieder der Musik ziiMwenden . Auch das Interesse für
Hüusmnnk sei in den letzten zehn Fahren erfreulich gewach¬
sen. Be- der Behandlung der Ausgaben der Musikschulen,
die Stadt und Land erfassen, wies der Redner besonders
auf die lebendige Volksmnsikkultnr in Wür temberg und
Baden hin . für die sich fast keine Parallele finden lasse. De''
klare Rasseinstinkt, der sre' und selbstsicher über Gut und
Schlecht, über Schein und Wahrheit urteil ?, müsse sich immer
ausgeprägter als festes Fundament der Musikerziehung der
Jugend erweisen.

KekßoraLsübsrqabe der- Techmicherr Hochschule
— Stut 'gart , Die akademische Feier der Rektoratsüber¬

gabe der Technischen Hochschule Stnttaart fand im Saal des
Stadtgartens statt . Der scheidende Rektor Professor Dr.
Schön Hardt  warf einen Rückblick au? die Entwicklung
der Technischen Hochschule während seines Rektorats von
mehr als vier Fahren . Nach Wiederübcrnahme des Rekto¬
rats und des Lehrstuhls nach eineinhalbikihriaem Kriegs¬
dienst bei der Wehrmacht zwangen ihn Gesundheitsrücksich¬
ten. Mitte 1942 den Reichsminister für Wissenschaft Erzie¬
hung und Bolksb '-Iduna um Ablösung von seinem Amt zu
bitten . In ehrenden Worten gedachte Rektor Dr . Schön¬
hardt der »mallenen und verstorbenen Ehrendoktoren . Se¬
natoren . Lehrkräfte , Beamten und Studierenden sowie der
im Schickialskamvs um DenUchlands Freiheit steb-nden An¬
gehörigen der Technischen Hochschule. Daß dem Nachwuchs»
hroblom die gebührende Achtung geschenkt wurde geht da-
r.aus hervor , daß 15 junge Kräs ? zu Dozenten ernannt
Werden konnten. Der gewaltig gestiegene Umfang des Un¬
terrichts gebt daraus hervor , daß im Wintersemester 1937/38
rund 756 Studierende eingeschrieben waren , im Sommer
1989 rund 956 und im lausenden Semester über 1466. Die
Technische Hochschule Stuttgart stehe damit nach Berlin und
München an der dritten Stelle unter den Technstch-'n Hoch¬
schulen. Eine Freude wi es. den Eifer und den Wstwnsdurst
zu erleben mit dem sich unser? So ^ -st-m auf das Studium
Wersen. Die Fernbetreunng der Soldaten , d»̂ sich zum
Studium an der Technischen HoMchnls entschlossen bätten,
iverde von diesen dankbar begrüßt . Professor Dr . Schön¬
hardt überreicht? sodann un 'er herzlichen Glückwünschen
'einem Nachfolger. Rektor Professor Dr .-Fng . Heß dieAmtskette.

Rektor Professor Dr .-Fng . Heß dankre bei der Ueber-
»ahlne seines Amtes zugleich im Namen des Gaustndenten-
stibrer seinem Vorgänger , der für das lausende Semester
das Amt des Prorektors übernimmt für die ausovsernde
Arbeit und den nimmermüden restlosen Einsatz im Dienste
der Hochschnlfiihrung. Darauf verbreitete sich der neue Rek¬
tor über die kommenden Aufgaben einer Technischen Hoch¬schule.

Obstpslauzungen vor Wild -, Mäuse - und Frostschäden
bewahren.

Durch Verhinderung von Wild -, Mäuse - und Frostschä¬den in Obstpflanzungen wird ein Teil der Erzeugungsschlachi
1943, die Obsterträge zu steigern und zu erhalten , erfüllt . Der
Schaden, der durch Wild in eingezäunten und nicht einge¬
zäunten Obstpflanzungen , sowie Lurch Wühlmäuse , Feld¬
mäuse und Frostplatten alljährlich entsteht , muß in Zukunft
verhindert werden . Es ist deshalb Pflicht ' eines jeden Obst¬
bauers , alles zu tun , um diese Schäden auf ein Mindestmaß
herabzudrücken. Vor allem hinsichtlich der Wildschadenver¬
hütung kann und muß sowohl seitens der Obstanbauer als
auch der Fagdausübungsberechtigten hierfür mehr als bis¬
her geschehen. In einem voni Reichsnährstand und vom
Re-ichskuratorium für Technik in der Lan-bwirtschaft , Berlin
W 9, herausgegebenen Merkblatt werden die verschiedenen Bc-
kämpfungsarten der Schädlinge eingehend behandelt.

Mus üen Nachbargauen
Mannheim . (Schwerer VerkehrsUnfall .) In den

Abendstunden ereignete sich in der Seckenheimerstraße ein
schweres Verkehrsunglnck . Ein steuerlos gewordener Perso¬
nenwagen fuhr  von der Fahrbahn auf den Gehsteig und
üüerrannte dort eine in gleicher Richtung gehende ahnungs¬
lose Fnßgängerin . Die Frau wurde schwer verletzt und
mußte in lebensgefährlichem Zustande ins Krankenhaus ein¬
geliefert werden . Wie verlautet , soll der Motor des Autos
ausgesetzt haben, jedoch plötzlich wieder angesprungen sein,
wobei der Lenker in der Verwirrung die Herrschaft über das
Steuer verlor.

(I) Karlsruhe . (Seltenes Familienfest .) In Söl¬lingen konnten die Eheleute Lanbolin Franz und Elisabeth,
geh. Spörnröder , die Diamantene Hochzeit feiern.

Hertingen . (Wieder eine Bisamratte erlegt .)
In der Nahe eines Wasserlams beim Markgräflerdorf Her¬
tingen schoß dieser Tage ein Hitler-junge eine Bisamratte,
nachdem erst in den letzten Wochen die bestellten Bisamjäger
in den Nheinauen verschiedene dieser schädlichen Pelzträger
erlegten , die 1906 erst in Böhmen eingeführt wurden und
über Bayern auch in unsere Gegend kamen.

(—) Konstanz . (Jugendliche Ei  n b r e che r b a n d e
f e st g e n o m m e n.) Der Kriminalpolizei ist es gclungen.
vier Burschen im Alter vvn >7 Fahren festznnehmen, die in
der letzten Zeit verschiedene Keller - und Wohnhanseinbrüche
verübt hatten . Dabei war ihnen neben Wein , Konserven,
Lebensmitteln , Kleidungsstücken, Uhren usw. auch ein Bar¬
betrag vvn 2600 Mark in dis Hände gefallen. Die Dicbes-
beute hatten die Burschei; immer gleich verteilt und an ver¬
schiedenen Orten versteckt.

Zuchthaus für einen unmenschlichen Großvater.
Mannheim . Der 47 Fahre alte verheiratete Otto Schneyer

von hier wurde vom Sonüergsricht Mannheim als Totschlä¬
ger zu einer Zuchthausstrafe von 10 Jahren verurteilt . Der
als Trinker und Grobian bekannte Mann hatte im April
vergangenen Jahres , als er — unter Alkoholeinwirkung ste¬
hend — nach Hause kam und sein ein Jahr altes Enkelkind
weinend in seinem Bettchen vorfand , in seiner Wut das Kind
so fest in die Kissen gesteckt und zngedeckt, daß es erstickte.
In der Verhandlung wollte der Unmensch die Schuld an
dieser Tat seiner Ehefrau und seiner Tochter, die beide an
dem Abend ein Kino besucht hatten , zuschicben. Er sei durch
die Abwesenheit der Frauen und das Schreien so wütend
geworden , daß ihm alles andere gleichgültig gewesen sei. Auch
Wollte er glauben machcn, das Kind habe sich selber in die
Kissen verwickelt. Diese Angaben wurden jedoch durch Zen.
genaussagen widerlegt.

*

Todesstrafe für EisenbahnrKuber
Das Haupt einer Bande , die sich unter Ausnützung der

Dienststellung als Reichsbahnarbciter die Beraubung der
Bahnpackwagen auf dem Bahnhof Villingen  zum Ziele
setzte, war der 23jährige Renatus Flick . Fn zahlreichen Fäl¬
len raubte er aus Eisenbahnpackw- gen Koffer und Erpreß-
gntpakete. Der 26 Fahre alte Heinz Scholz beteiligte sich in
zehn Fällen , der 21jährige Marzeil Sester und der 28jäh-
rige Gerhard Kü st e r dreimal an flehen Diebesfahrten . Die
Täter nützten die angeordnete V . dnnkelnng  des Bahngä-
ländes und die durch die Kriegsverhältnisse erzwungene ge¬
ringe Ueberwachung des Person ' 's und der Wagen für ihr
verbrecherisches Treiben aus . Es fielen ihnen erhebliche, für
die Eigentümer in der heutigen Zeit unersetzliche Werte wie
Kleider, Wäsche und Schuhe , sowie auch Lebensmittel in die
Hände . Unter ihrer Beute befand sich n. a, auch ein Fabrik¬
koffer mit 300 neuen Taschenuhren , die Flick zu Geld machte.
Selbst Liebesgabensendungen des Noten Kreuzes , die schon
äußerlich als solche gekennzeichnet waren , blieben vor ihnen
nicht sicher. Sie erbrachen die Plomben an den Wagen,schleppten Pakete mit Tausenden von Zigaretten , 24o Tafeln
Schokolade, sowie größere Mengen Marmelade davon . Zi¬garetten und Schokolade wurden dann zu Ueberpreisen in
Mülhausen abgesetzt. So forderte und erhielt Flick für eine
Tafel Schokolade 3 Mark . Die Angeklagten sind teils , wie
Küster , erheblich gerichtlich vorbestraft , teils waren sie in
ihrem Dienst so lässig, daß sie nur durch vielfache Diszipli¬
narstrafen zur Diensterfüllung angehalten werden konnten.
Obwohl sie auskömmliche Bezahlung und gute Unterkunft
hatten , wollten sie sich durch ihre verbrecherischen Taten zu¬
sätzliche Geldmittel und Genußgüter verschaffen.

Das Sondergericht Freiburg  verurteilte Flick
zum Tode, Scholz  zu 5 Jahren Zuchthaus , Küster  zu4 Jahren Zuchthaus.

Hotelbrand auf dem Mottarone
Mailand , 18. Jan . Einem Grotzfeuer ist das auf dem

1500 Meter hohen Mottarone bei Stresa gelegene Hotel
Mottarone -Vetta zum Opfer gefallen, das in den frühen
Morgenstunden völlig niederbrannte . Bisher wurden sechs
verkohlte und unkenntliche Leichen geborgen , doch bleibt zu
befürchten, daß unter den rauchenden Trümmern noch wei¬
tere Opfer liegen . Der Schaden beläuft sich auf rund 5 Mil¬
lionen Lire , wozu noch die Schäden der Gäste des vollbesetz¬
ten Hauses kommen. Die Ursachen des Brandes sind nochunbekannt.
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btonondiieg , 18. janusr 194^
In treuester kbicbtertübung kür
cten kllbrer und seine geliebte
Heimat starb mein lieber 8obn,

unser lieber, guter kruder , 8cbvvageru. Onkel

Ssrnksrcl lkIskSsr
Vdoegokr . in « inon » k»i« ni « r -Sst >.Inb. des Verw.-Abr. und der Ostmedaille
am ll . I4ov. bei einem 8lurmsngrikk aut 8ia-
lingrad im Alter von W jabren den Heldentod.In tiekem lleid:
Oer Vateri Lori btsNior » Oie Qescbwistem
KIcl»ar «t btoklLr , ttplm. u krau
geb. Over mit Kindern, krackenbeim <» »-1
ßlsiilse und 5,an geb. Inndnec mit
Kindern, kuenos /iires . ks V4skls >-,
dieuenbürg. Lelek V4s>>Il« e, Okkr und krau

geb. klleltkei mit Kindern, dlsuen-
bürg. Hs » « »-, ged. dlakler mit
Ostien ktotl « !- u Kindern, 8tu>Igsrt.

ged. dlskler und Oalten
mit Kindern, dteuendürg.

Oer OedÄcbtnisgottesdienst findet am 8onn-
tag den 24. )an., h, 3 Obr in dteuenbürg statt.

guter

zisusndUi -g , 18. januar 1943
/Im 2. )an. trat uns die untabdare
setimerrlicbe dlscbricbt, dak nun
aucb unser Zweiter 8vim, unser

kruder , 8cbwager und Onkel

bei einer lluktwatken-Inksnterie am 14. Oer.
1942 nacb kurrem kinsair im Osten in einem
Qekeckt bei Obllvvi-Kaya im /liier von 21 >sk-
ren sein junges beben gelassen bat.

In tiekem beid:
Oie Litern ki-i« «Ii-krk kix u krau ldlsi-i« ,
geb. koeckle. Oer Kruder kix,
Oie 8cbwester geb kix
mit Ostten und Kindern, kam. ßlsini -irli

Odernbsusen u.alle Anverwandten. I
llrauergottesdienst am 8onntag den 24. jan . >
nacbmittsgs ' /,3 Obr in der 8tsdtkircbe . >
Aucb wir trauern mit den Angebörigen um ü
einen lieben und vorbiidücben Arbeiiskame- I
rsden, dem wir ein stetes Oedenken bewab- I
ren werden Sstrisksgsmslnscibstt I
0 « rmsn rickins « », Pkoerk « !», . D

Stadlaemeivde Wi 'ddad t. Schw.Steuer-Einzug
Die Grund - und Gewerbe-Tteurr für den Monat Januar 1043

und die sonstigen Abgaben werden am
Mittwoch den 20. Januar 1843

zum Einzug gebracht.
Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wildbad. den 19. Januar 1943. Stadtkaff«.
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Me sueksn sn Ksuk«6.Msts
Zckrapper -^ nIaZen , Irvrnpl . Xieswerlc -LinricfltunZen,
Lleinbreclter ( takrbar unä stationär ) , LaZZer ( Oanipt
oä . Diesel ), körrlerbänZer , Diesel u . Dainptlolcs , Leton-
misclier , Kompressoren , kelklbalininaterial aller ^ rt.

MMvutsckv ksumÄSckiuv « - KesvIIMM
L . D . k̂ aelble , LaclrnsnA

Vsr!i3!ifZ8tvIl6 8tuttsMt- Ivl. 274S7n. 7Z787- liviliMr. 1

kin SIZSN6L

vsUscSung
m kiedtg llkllbrynii

für 5 Tonner-LKW.

svruem.
Telefon 3S2 NenenbSr«.

Loffenau.
Guterhaltener

zu kaufen gesucht.
E . Bauer.
Calmbach.

Guter 4 '/, jähriger

Zugochse
wird dem Verkauf ausgesetzt

Leimenäcker-Siedlung 856.

Birkenfeld.
22 Wochen trächtigeXsIlLill

(Rotscheck) zu verkaufen.
Herrenalberstr. 24.

lurnvvrsin
IVvueillmrgv. V.

Reaelniäbige
Turnstunde« :

Dienstags für Frauen,
Donnerstags für Turnerinnen,
Freitags f. Turner u. Iungturner
jeweils abends von fls9—10 Uhr.
Ncuanmeldungen beim Turnwart.

Der Vorstand.
8cbluk der AaiLeigenannsbine:

8 Illtir vormittags

u.
< nock Vskrauck ssrt^
vsiT^itisüsn . visSIona
< pfSporoks dis
l2< l«kTksn ksr»bfcnicdsn.

LciiktipflsJS: ... ^ ->K ..<

klar in 8clillit - Ebscisr.
ffocbgtzsckiölktsri, '
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